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(gortfetjung.)
^•5. SCnjeigen beê S3eginn§ ber ®abarbeiten,

ßublitatton berStraßenabfperrung.
Slffißent £jat bafür p forgen, baß minbeflenS

b,
' £<*ge ooï SBegtnn beï 33etiefungS» unb SBalprbeiten

® unter 5Kït. 1 genannten, bepo. tn 23etracßt faßenben
.JJ^uübteilungen burcß bie üblichen ßirfulare aoifiert
cy"f 7M ©trafen » (Unfpeftor p £>anben beS ißolijei»

^ bejüglictjen ißublifationen für bie ©traßen=
IPerrung aufgegeben werben.

0.
-oetm Kiefen im ©eletfegebtet ift wenigßenS ein falber

nor SSeginn bei ben ©traßenbaßnen ein ©Lienen»
wtger p befteCCen ; ber jwette ©cßtenenreiniger wirb,

g^^ttStig, nom ©traßentnfpeftorat oßne Sßerrecßnung

6. Arbeiten oor bent Kiefen unb SBaljen.
ß., por bem SBeüefen unb Sßaljen ift p ßocß liegenbeS

tetnbett über SeitungSgraben ufw. tiefer p feßen.
Kot unb ©taub ftnb abpßoßen unb bei troctenem

oben muff oorgefprißt werben,
v por unb nacß bem SBaljen ftnb fämtlidße ©cßacßt»

auf aßfäßige SJefdßäbigungen p unterfucßen.
^tt. 7. Slufreißen ber ©traße. SSorpIanie.

1.
^8et namhaft ungleichmäßiger ©traßen.Dberßäcße ift

J® ©traße oorgängig ber föaupt.< ißefiefung mittelft
^Ufreißer unb in eoent. Srgänpng oon §anb fo pPlanieren be^m. mit ©robfdßoiter annäßerpb bem fertigen

it x
^or neuen ®ecttage entfpredßenb fo aufpftefen

rjb p watjen (erße SDedftage), baß bte neue SSeftefung
"I® auf bie gange ©traßenbreite eine gleichmäßige ©tärte

non 10-13 cm enthält.
3lm Sag oor bem Aufreißen iß bei troctener SBitte

PpQ bie Straße beßufS gtünbtic^er ®urcßfeucßtung
Pieberholt gü betprißm.
» -8or bem Slufretßen ber ©traße iß perß bte ©ßauf»

®*Ung um fämtlidße SMqgow, ©aS=, Sßaffetßaßnen
r"b ©cßacßtbecfel aßer 2lrt, fowte längs «ßftaßerungen,
ïp^Qlen, Übergängen ufw.) auf bte nötige Sttefe oon
vanb aufppidein,
sn Wäßrenb beS Betriebes beS lufreißerS iß beßufS

^ïmetbung non Unfäßen ein ^Begleiter mitpgeben, ber
Wffanten mögllcßß fern ßält.
v *8eim Stufreißen gewonnener ©traßenaujbrudß iß auf
JPi $laß p gattern. ®aS barauS fieß etgebenbe grobe
Material iß für bie SluSebnung ber plante begro. @r-

ffaung ber untern ®ecflage, bas reine als ©pietmaterial
i'pfern bie neue ®ecflage nteßt aus einer anbern ©cßotter»

t.
* Mteßt) begro. 93lnbe mittet auf ber gleichen 93außeße

l tneit möglich wteber p oerwenben ; erß ber Steß barf
<%füßrt werben.

Slrt. 8. KieS» uttb SBinbematerial.
©inbau beSfelben.

Sör bie neuen ®edlagen in fpart» unb SBelcßfcßotter
ai^rben in ber Siegel nerwenbet:

a) Stormatfcßotter oon 40/60 mm Korngröße, girfa
70 ®/o, eigentliche KieSlage;

5) Stetnf'cßotter oon 15/30 mm Korngröße ca. 15%;
o) ©eßlagfanb oon ©anb 15 mm „ „ 10 ®/«/

pm „©picten", b. h- jut" SluSfäßen ber ^oht»
räume.

d) 1. ^inbefäßigeS reines ©rubenfattb ober gewor»

fener retner ©traßen Slufbrucß, ober faubere

„ ©traßenf^arrette " frei oon jegli^en @j?re=

menten ufw., 5 ®/o ; beim gewöhnlichen
oerfaßren, b. ß. mit Qugaöe oon Gaffer als
Stnbemittel.

q*
* " 1

fpejießeS SSerfaßren riadj

4' SRocmac '. j öefonberer Slnweifung.

SBerben obgenannte KieS» unb ©anbmateriatien nießt

naeß Sorfcßrift geliefert, fo iß 00m ©traße«meißer feinem
nädßßen SSorgefeßten beßufS Slnorbnung weiterer 9Jiaß=

naßmen fofort p rapportieren, ^m 3intereffe einer mög>

Hcßß gleichmäßigen SIbnäßung ber KieSbecte iß p be*

aeßten, baß für einen ©traßenpg in ber Siegel SJiaterial
00m gleichen SöepgSort pr SSerwenbung gelangt.

33orgängig ber ^auplbetiefung foß tn ben Schalen,
bejw. an ben ©traßenränbern beibfettig baS ßtep nötige
„©pietmaterial" (IRetnfcßlagfieS unb ©djlagfanb) unb
baS S3inbemitiel jwedS 33ermeibung oon ßbexßüffiger
f3anb^, refp. Transport Slrbeit, in tleinen Raufen auf
SBurfweite oorgefäßrt, refp oerteilt werben.

Söetm planieren beS KiefeS iß barauf p aeßten, baß
@aS unb SBafferßaßnenbedel ufw. meßt üöerbeett werben,
©dßadßtabbecäungen unb Slnfcßlußpßaßerungen ftnb wäß»
renb beS 2BaljenbetriebeS nadß Slnorbnnng beS ©traßen»
meifterS ober beffen ©teßoertreterS mit ©anb p über»
beefen.

®er ®ampfwalp foß in ©traßen ohne SEramgelelfe
ßetS wenig ßenS auf jirfa 40 m unb tn ©traßen mit
&tamgeleifen jirta 20 m Sänge (tn leßteren nießt p
ßoeß auf einmal) auf bte ganje breite ber ©traße cor»
getieft werben.

Slacß StrbeifSfcßluß barf im ©eleifegebiet tetri KieS»
material unangeroatjt liegen bleiben.

®aS SBalgen, weldßeS abfdßnittSweife auSgefüßrt wirb,
ßat an beiben ©etten ber ©traße oon ber ©cßale ober
bem ©traßenranb aus p begtnnen unb iß tn ber SOiitte
ber gaßrbaßn p beenbigen.

®te neu aufgetragene ®ectlage in Siormatfdhotter wirb
unter aettroetfer mäßiger Segteßung (ßarteS ©ewäffern
iß ßritte unterfagt) mit einer ber KteSftärte entfprecßenb
feßweten ®ampfwalje fo lange gewagt, bis ba§ KieS
oor ben aBaljenräOern mäßrenb bem S3efaßren feine
nennenswerten SBeßen meßr bilbet, bejw. bis fieß ©puren
00m beS KiefeS ptgen. hierauf iß fofort
mit bem „©picten" (tetcßteS Überwerfen) mittelft Stein
fdßlagtteS ju begtnnen unb jwar wteber oon ber ©cßale
auS in jirfa ßalbmeterbretten SängSabfcßnitten. ®tefeS
©pidten iß folange, futjeffioe wäßrenb beS SßaljenS,
gegen bie SJtitte ßtn fortjufetien, bis bie größern |>oßi»
räume in ber Siormalfcßotterfcßicßt auSgefüflt ftab. ®ie
nod) übrig bleibenben tleinern ^oßlräume finb alSöartn
ebenfaßS wäßrenb beS beßänbigen äBaljenS fo lang
mit ©eßlagfanb p fpicten, bis bie ganje ®ecflage tom»
patt unb feß erfeßetnt. ©obann wirb beim gewöhnlichen
SBalpetfaßren bad in ber ©cßale p einem bünnen 33ret
bereitete reine Sölnbemateriat, baS für ben gletcßen SBalj'
abfeßnitt oon einßeitlicßer Sefdßaßenßeit fein muß, oon
beiben ©traßenfeiten ßer futjeffioe aufgetragen (über»
grunbet) unb unter ßänbigem SBaljen unb immer noeß

leidßtem ©prißen mittelft Ißtaffaoaßoßwifdßern gegen bie

©traßenmitte ßln folange pgewifeßt (eingefeßlämmt), bis
bte ®ectlage gänjlidß, jebodß ßöcßftenS V« cm ßodß über>

grunbet unb feß iß.
®ie SSerwenbung oon ®eer, Kiton unb Stocmac als

iöinbemittel erfolgt nadß fpejteEen Slnwetfungen.
®er ©traßenmeißer bejw. beffen ©teileertreter be»

ßimmt, wann bte ©traße genügenb feß gewaljt ift.
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(Fortsetzung.)
A> ^ Anzeigen des Beginns der Walzarbeiten.

Publikation der Straßenabsperrung.
Assistent hat dafür zu sorgen, daß mindestens

n Tage vor Beginn der Bekiesungs- und Walzarbeiten
° unter Art. 1 genannten, bezw. in Betracht fallenden

»«> Abteilungen durch die üblichen Zirkulare avisiert
Straßen-Inspektor zu Handen des Polizei-

AWektors die bezüglichen Publikationen für die Straßen-
Iperrung aufgegeben werden.

Beim Kiesen im Geletsegebiet ist wenigstens ein halber
"g vor Beginn bei den Straßenbahnen ein Schienen-
Unger zu bestellen; der zweite Schienenreiniger wird,

Mellt"^' Straßentnspektorat ohne Verrechnung

6. Arbeiten vor dem Kiesen und Walzen.
Vor dem Bektesen und Walzen ist zu hoch liegendes

Mnbett über Leitungsgraben usw. tiefer zu setzen.
Kot und Staub sind abzustoßen und bei trockenem

oben muß vorgespritzt werden.

^
Vor und nach dem Walzen sind sämtliche Schacht-

kuel auf allfällige Beschädigungen zu untersuchen.
Art. 7. Aufreißen der Straße. Vorplanie.
Vet namhaft ungleichmäßiger Straßen-Oberfläche ist
Straße vorgängig der Haupt - Bekiesung mittelst

Mreißer und in event. Ergänzung von Hand so zu
panieren bezw. mit Grobschotter annähernd dem fertigen
Profil der neuen Dicklage entsprechend so aufzuktesen
pUd zu walzen (erste Decklage), daß die neue Bekiesung
pse auf die ganze Straßenbreite eine gleichmäßige Stärke

°°N 10-13 am enthält.
Am Tag vor dem Aufreißen ist bei trockener Witte

Uug die Straße behufs gründlicher Durchfeuchtung
wiederholt zll betpntzm.
» Vor dem Ausreißen der Straße ist zuerst die Chaus-
erung um sämtliche Polygon-, Gas-, Wasserhahnen
N Schachtdeckel aller Art. sowie längs Pflasterungen.
Schalen, Übergängen usw.) auf die nötige Tiefe von
Hand aufzupickeln,

^ Während des Betriebes des Aufreißers ist behufs
Anmeldung von Unfällen ein Begleiter mitzugeben, der
Passanten möglichst fern hält.

Beim Aufreißen gewonnener Straßenausbruch ist auf
Platz zu gattern. Das daraus sich ergebende grobe

Material ist für die Ausebnung der Plante bezw. Er-
Peilung der untern Decklage, das reine als Spickmaterial
i'ofern die neue Decklage nicht aus einer andern Schotter-

besteht) bezw. Bindemittel auf der gleichen Baustelle
l weit möglich wieder zu verwenden; erst der Rest darf
^geführt werden.

Art. 8. Kies- und Bindematerial.
Einbau desselben.

Für die neuen Decklagen in Hart- und Weichschotter
werden in der Regel verwendet:

a) Normalschotter von 40/60 mm Korngröße, zirka
70°/«. eigentliche Kieslage;

p) Reinschotter von IS/30 mm Korngröße ca. 15°/»;
o) Schlagsand von Sand 15 mm „ „ 10 °/o,

zum „Spicken", d. h. zum Ausfüllen der Hohl-
räume.

à) 1. Bindefähiges reines Grubensand oder gewor--

fener reiner Straßen-Aufbruch, oder saubere

„ Straßenscharrette " frei von jeglichen Exkre-

menten usw., 5°/o; beim gewöhnlichen Walz-
verfahren, d. h. mit Zugabe von Wasser als
Bindemittel.

3 Mwn
' ° ì spezielles Verfahren nach

4Rocmac j besonderer Anweisung.

Werden obgenannte Kies- und Sandmaterialien nicht
nach Vorschrift geliefert, so ist vom Straßenmeifter seinem

nächsten Vorgesetzten behufs Anordnung weiterer Maß-
nahmen sofort zu rapportieren. Im Interesse einer mög-
lichst gleichmäßigen Abnützung der Kiesdecke ist zu be-

achten, daß für einen Straßenzug in der Regel Material
vom gleichen Bezugsort zur Verwendung gelangt.

Vorgängig der Hauptbekiesung soll in den Schalen,
bezw. an den Straßenrändern beidseitig das htezu nötige
„Spickmaterial" (Reinschlagkies und Schlagsand) und
das Bindemittel zwecks Vermeidung von überflüssiger
Hand-, resp. TranSport-Arbeit, in kleinen Haufen auf
Wurfweite vorgeführt, resp verteilt werden.

Beim Planieren des Kieses ist darauf zu achten, daß
Gas und Wasserhahnendeckel usw. nicht überdeckt werden.
Schachtabdeckungm und Anschlußpflasterungen sind wäh-
rend des Walzenbetriebes nach Anordnung des Straßen-
meisters oder dessen Stellvertreters mit Sand zu über-
decken.

Der Dampfwalze soll in Straßen ohne Tramgeleise
stets wenigstens auf zirka 40 m und in Straßen mit
Tramgeleisen zirka 20 m Länge (in letzteren nicht zu
hoch auf einmal) auf die ganze Breite der Straße vor-
gekiest werden.

Nach Arbeitsschluß darf im Geleisegebiet kein Kies-
material unangewalzt liegen bleiben.

Das Walzen, welches abschnittsweise ausgeführt wird,
hat an beiden Seiten der Straße von der Schale oder
dem Straßenrand aus zu beginnen und ist in der Mitte
der Fahrbahn zu beendigen.

Die neu aufgetragene Decklage in Normalschotter wird
unter zeitweiser mäßiger Begießung (starkes Bewässern
ist strikte untersagt) mit einer der Kiesstärke entsprechend
schweren Dampfwalze so lange gewalzt, bis das Kies
vor den Walzenräbern während dem Befahren keine
nennenswerten Wellen mehr bildet, bezw. bis sich Spuren
vom Zersplittern des Kieses zeigen. Hierauf ist sofort
mit dem „Spicken" (leichtes Überwerfen) mittelst Rein-
schlagkies zu beginnen und zwar wieder von der Schale
aus in zirka Halbmeterbreiten Längsabschnitten. Dieses
Spicken ist solange, sukzessioe während des Walzens,
gegen die Mitte hin fortzusetzen, bis die größern Hohl-
räume in der Normalschotterschicht ausgefüllt sind. Die
noch übrig bleibenden kleinern Hohlräume sind alsdann
ebenfalls während des beständigen Walzens so lang
mit Schlagsand zu spicken, bis die ganze Decklage kom-
pakt und fest erscheint. Sodann wird beim gewöhnlichen
Walzverfahren das in der Schale zu einem dünnen Brei
bereitete reine Bindematerial, das für den gleichen Walz-
abschnitt von einheitlicher Beschaffenheit sein muß, von
beiden Straßenseiten her sukzesswe aufgetragen (über-
gründet) und unter ständigem Walzen und immer noch
leichtem Spritzen mittelst Piassavastoßwischern gegen die

Straßenmitte hin solange zugewischt (eingeschlämmt), bis
die Decklage gänzlich, jedoch höchstens V- em hoch über-
gründet und fest ist.

Die Verwendung von Teer, Kiton und Rocmac als
Bindemittel erfolgt nach speziellen Anweisungen.

Der Straßenmeister bezw. dessen Stellvertreter be-

stimmt, wann die Straße genügend fest gewalzt ist.
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®ie itbergögungen beï fextig gemalten KieSbede
Iäng§ ©^den, tpflafterungen unb bei ©cgacgtbedeln
jeber Slri bfirfen gödgjtenS 3 cm unb längs Sramgeleifen
2 cm betragen.

Strt 9. ©egungen. Sîacggiebiger Untergrunb.
SHug eine bereits gefpidte ©edlage infolge non roäg>

renb beS SBaljenS ficg nacg unb nacg ergebenben ©et3un=

gen begufS ©cretcgung her oorgefcgricbenen ißcoglgöge
nadggcîieg werben, fo ift biefelbe jioedS Inniger 33er

binbung mit ber Stadgïiefung oorerg roteber „aufprüden"
(leiert awfgufjacïen). fmnbelt eS ficg um beroeglicg ge=
rootbenen Untergrunb (j. S3, bei größeren SettungSgraben,
namentltcg Hauptleitungen ufro.), fo ift baS SBaljen an
folgen ©leiten einige Sage elnpgeKen. Kann bie ©trage
eoent. aueg bann notg nicgt nadg ben Siegeln beS 3Bal*
jenS fertig erfieHt roerben, fo ift bie Sefdiotterung unter
oermegrter Zugabe oon fpejtell geeignetem ÜbergrunbungS»
material unb mittelft ber letcgtegen ©ampfroalje bis
pr nötiggen S inbun g anproaljen.

Slrt. 10. Stbtrodnen ber geroaljten ©trage
eoent. Slbfanben.

®ie fertig geroaljte ©trage bleibt, roenn immer mög»
lieg, bis pr grünbttcgen SluStrodnung für ben fÇut)t=-

rocrfoetîegr abgefperrt. SJlug biefelbe in bringenben gäben
»orger bem 33erïegr übergeben roerben, fo ift fie mit
©robfanb ober ©cglagfanb, jebod^ aus eingeiiltcgem
Siaterial, leicfjt abpfanben, bejro. p überfprengen.

Strt. 11, SBaljengunben, SBaljtabellen.
©ie SetriebSfiunben ber ©ampfroalje finb jeben Sag

oor Arbeitsfcgtug jroifcgen bem ©tragenmeifter, bejro.
©teüoertreter unb bem SBaljenfügret fcgtiglicg p be»

reinigen. gnnert SJlonatSfrift nacg Seenbigung ber
SBalprbeiten finb bie 'mit ben erforberticgen ©aten
oerfegetien SßaljtabeHen beguîS Koftenberecgnung bem
Süro abpltefern.

Slrt. 12. Stüdficgt auf ben Serîegt.
Sergütung oon Unfällen.

Slnfang unb ©nbe ber p roaljenben ©trage, fotoie
bie p btefer einmünbenben «Seiten ©tragen finb abp»
fperren, mit Stbfperrtafeln p oerfegen uno nachts genü*
genb p beleuchten. (Saternen mit roten ©läfern)

Sei oerïegrSretcgen ©tragen ogne bie KRöglicgfeit

pr Slblenfung beS SerlegrS auf geeignete ißaratlelftragen
roirb bie SBalpng ofjne Slbfperrung tn einer ßängSgälfte
um bie anbere oorgenommen.

3Bo ber Srambetxieb roägrenb beS SßaljenS aufredgt
erhalten roirb, ig bafür p Jorgen, bog betfelbe burcg
bie SBaljarbeiten möglirfjfi roenig Störungen erleibet.

©cfcgäften, bie an einer abgefperrten ©trage gcg

begnben unb bringenb einer ftänbigen gufafjrt bebürfen,
ig glngcgtlicg Senugung berfelben fo otel rote möglich
Stedgnung p tragen.

gur Sergütung oon Unfällen ig feitenS ber SlufftcgtS»

organe für gerngaliung beS fßublifumS, fpejtell Oer
gugenb, oon ben SBalprbeiten, befonberS ber ©ampf»
roalje, p Jorgen. SBerm Sîelt» unb gugpfetbe ufro. burcg
baS ©eräufcg ber ©ampfroatje ufro. fcgeu werben, fo
ig letgere bis nacg bem ^Saffieren anpgatten.

B. ©as „stielen" bcu Stvafpir,
Slrt. 1. ^Dringliche Arbeiten in gagrbagnen.

g ft bie ©edlage einer gagtbagn nocg nicht ganj er»

neuerungSbebürflig, aber öoch an einzelnen ober mehreren
©teilen fcgon mit oerlegrSgörenben Unebenheiten, SBaffer»
pfügen, SBsgengeleifen, oorftegenbem ©tetnbett ufro. ober

gar mit oeriehrSgefäbr fidlen, oorgebenben ©trageubagn*
fd^tenen, Schacht', ®aS* unb Söafferbabnenbedel ufro.
oerfehen, fo finb foldfe SJlängel balbmöglidhg mit ent*

fpred)enbem KleSmaterial auSjubeffern, b. h S" ^
(p goheS Steinbeil ig tiefer p fegen).

@S gelanaen hiefür pr Sßerroenbung:
1. ^8el 2ßeicgfegottergtagen: ge nadjj ben S0eth"i'

niffen, SiunbtieS cerfchiebener Korngrögen, SveW'

f^lagüeS 15/30 mm, glläfcboiier 30/40 mm öÖ«

Slormatfi^otter 40/60 mm Korngröge;
2. Sei Hartfcho'ter: SletnfchlagïteS 15/30 mm,_ g"®'

fchotter 30/40 mm ober Slormalfcgotter 40/60 m»

Korngröge.
©aS gliefen foil gets in berjenigen SJiatertalm»^

oorgenommen roerben, in ber bie beîrtffenDe
bede plegt erfieHt roorben ig, alfo entmeoer in 2ße^'
fchotter ober in Hartfcgotter.

3lrt. 2. 21 rt ber Sornahme oon glidereien-
©ämtlidhe gtidarbeiten finb in ber Siegel nur bet

naffer SBitterung oorpnehmen unb immer berart au»'

pführen, bag bie auegebefferten ©teilen mögUdE)g ®ben

mit ber anftogenben ©trogenobergäcge auSla»fen.
geeignetgen für bie ©urdgührung genannter 2ltbeiten F
grühiahr unb Herbfi, roenn ber S oben weniger bat

ig. @S ig baher bem gliden ber ©tragen p bitie»

gagreSjeiten hefonbere Seacgtung p fdgenlen.
gliden oon Hattfdhoitergrogen unb unter Umgänben

aueg bei SBeicgfdjottergragen ig ber Unterarunb tmtn^

perg aufprüden, baS eingelegte KieS mit SinbematerW|

p beden, p 6efptigen, unb bei Heineren gliden tut

bem Setongögel bis pr oöüigen Stnbung fräflig Î"
flogen unb nacggeï fofort gut abpfanben. ^©trogen mit glidereien in grögerem Umfange, 3--ö'

oon mehr als ein ©rittel ber ©treg abreite, ober gröB'^
ißarlien im ©eleifegebtet ber ©tragenbahnen ufro
bei Haït» unb SBeicgidgotterbeden naeg oorangegangentt
Steigerung ber in Setracgt lommenben ©tengabteilungef'
Slrt. A 5, eoentuell mit bem lufretger aufjurüden uF
hierauf im ©tnne oon Slrt. B 1 unb 2 unb A 7 uF
8, ju Hefen unb mit ber SHotor» ober ©ampfmaUt
(tegtere im SHajrimum 10 t ©tenfigeroidgt) annanal^-

glidgeHen in ©cglagfteS bürfen in Süüdficgt au?

Sefdjäbipungen ber ©ummireifen oon Slutomobilen ufn>-

nie lofe liegen gelaffen roerben.

Slrt. 3. gugroege unb Srottoirübepgänge.
Sei angaltenb fi^lecgter äBitterung im grühjah*

Herbg gnb nach 2lnorbnung beS ©tragenmeigerS bejtf;
iffigenten fotige ©tragen Übergänge unb ©egroege bet

©tragen ohne Srottoir nach oorgeriger Steinigung „g*F"
go^" mit SlHeeüeS bejro. ©artenîteS unb bergleicgen 3"

belegen,
2td. 4. ©dglugbemerïung.

gür ©tragenmeiger unb ©tragenmärter ig eS

bei fparfamem KieSoerbraucg fämtlicge ^auffterten gag*'
bahnen unb Srottoire gets tn ebenem, fegem unb erg^®
überbteS aueg in fagrftdjerem (Slrt. B 1) $uganbe Jtt

galten.
gm weiteren gaben bie ©tragenmeiger unb »SBätte*

bafür p Jorgen, bag für jebe Slrbeit nur baS jroedettu
fpredgenbge ÜDtateriat jur Serroenbung gelangt, un»

ebenfo barauf p aegten, bag bie gelabenen Sennen, F
ber Slblabegefle gemeffen, baS oorgefegrtebene SJlag F«
1,3 m= entgalten,

gürid), guni 1916.

©er Sluagenintyetfou«
©ie Seilnegmer äugerten fieg äugerft anerfenneF

über bie gute Sorberettung unb mugergülttge ©ureg-

fübrung biefeS tprogrammpunfteS. SJlancger roirb F«
biefem Slacgmiitag reiiglidgen Slugen biegen unb Ft
aflent gerauSgefunben gaben, bag man bie ©tragen ttiF
überall richtig unb oorteilgaft etnroalp Set biefer

Z N ZMsà. schweiz, Handw.

Dìe Überhöhungen der fertig gewalzten Kiesdecke

längs Schalen, Pflasterungen und bei Schachtdeckeln
jeder Art dürfen höchstens 3 am und längs Tramgeleisen
2 em betragen.

Art 9. Setzungen. Nachgiebiger Untergrund.
Muß eine bereits gespickte Decklage infolge von wäh-

rend des Walzens sich nach und nach ergebenden Setzun-
gen behufs Erreichung der vorgeschriebenen Profiihöhe
nachgebest Werden, so ist dieselbe zwecks inniger Ver
bindung mit der Nachkiesung vorerst wieder „aufzurücken"
(leicht aufzuhacken). Handelt es sich um beweglich ge-
wordenen Untergrund (z- B. bei größeren Leitungsgraben,
namentlich Hauptleitungen usw.), so ist das Walzen an
solchen Stellen einige Tage einzustellen. Kann die Straße
event, auch dann noch nicht nach den Regeln des Wal-
zens fertig erstellt werden, so ist die Beschotterung unter
vermehrter Zugabe von speziell geeignetem Übergrundungs-
material und mittelst der leichtesten Dampfwalze bis
zur nötigsten Bindung anzuwalzen.

Art. 19. Abtrocknen der gewalzten Straße
event. Abfanden.

Die fertig gewalzte Straße bleibt, wenn immer mög-
lich, bis zur gründlichen Austrocknung für den Fuhr-
Werkverkehr abgesperrt. Muß dieselbe in dringenden Fällen
vorher dem Verkehr übergeben werden, so ist sie mit
Grobsand oder Gchlagsand, jedoch aus einheitlichem
Material, leicht abzusanden, bezw. zu überspreugen.

Art. 11. Walzenstunden, Walztabellen.
Die BetriebZstunden der Dampfwalze sind jeden Tag

vor Arbeitsschluß zwischen dem Gtraßenmeister, bezw.
Stellvertreter und dem Walzenführer schriftlich zu be-

reinigen. Innert Monatsfrist nach Beendigung der
Walzarbeiten sind die 'mit den erforderlichen Daten
versehenen Walztabellen behuks Kostenberechnung dem
Büro abzuliefern.

Art. 12. Rücksicht auf den Verkehr.
Verhütung von Unfällen.

Anfang und Ende der zu walzenden Straße, sowie
die zu dieser einmündenden Seiten-Straßen find abzu-
sperren, mit Absperrtafeln zu versehen unv nachts genü-
gend zu beleuchten. (Laternen mit roten Gläsern)

Bei verkehrsreichen Straßen ohne die Möglichkeit
zur Ablenkung des Verkehrs auf geeignete Parallelstraßen
wird die Walzung ohne Absperrung in einer Längshätfte
um die andere vorgenommen.

Wo der Trambetrieb während des Walzens aufrecht
erhalten wird, ist dafür zu sorgen, daß derselbe durch
die Walzarbeiten möglichst wenig Störungen erleidet.

Geschäften, die an einer abgesperrten Straße sich

befinden und dringend einer ständigen Zufahrt bedürfen,
ist hinsichtlich Benutzung derselben so viel wie möglich
Rechnung zu tragen.

Zur Verhütung von Unfällen ist seitens der Aussichts-
organe für Fernhaltung des Publikums, speziell der
Jugend, von den Walzarbeiten, besonders der Dampf-
walze, zu sorgen. Wenn Reit- und Zugpferde usw. durch
das Geräusch der Dampfwalze usw. scheu werden, so

ist letztere bis nach dem Passieren anzuhalten.

k. Das „Flicken" der Straßen.
Art. 1. Dringliche Arbeiten in Fahrbahnen.

Ist die Decklage einer Fahrbahn noch nicht ganz er-
neuerungsbedürftig, aber doch an einzelnen oder mehreren
Stellen schon mit verkehrsfiörenden Unebenheiten, Wasser-
pfützen, Wkgengeletsen, vorstehendem Stetnbett usw. oder

gar mit verkehrsgefährlichen, vorstehenden Straßenbahn-
schienen, Schacht-, Gas- und Wasserhahnendeckel usw.
versehen, so sind solche Mängel baldmöglichst mit ent-
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sprechendem Kiesmaterial auszubessern, d. h zu stê
(zu hohes Steinbett ist tiefer zu setzen).

Es gelangen hiefür zur Verwendung:
1. Bei Wsichschoiterstcaßen: Je nach den Verhüt'

nissen, Rundkies verschiedener Korngrößen, New'

schlagkies 15/ö0 mm. Flickschotter 30/40 mm over

Normalschotter 40/60 mm Korngröße;
2. Bei Harlschotter: ReinHlagktes 15/30 mm, Flw'

Hotter 30/40 mm oder Normalschotter 40/60 wn

Korngröße.
Das Flicken soll stets in derjenigen Matenalw«

vorgenommen werden, in der die betreffende Slroßev-
decke zuletzt erstellt worden ist, also entweder in Weich'

Hotter oder in Hartichotter.
Art. 2. Art der Vornahme von Flickereien.

Sämtliche Flickarbeiten sind in der Regel nur bei

nasser Witterung vorzunehmen und immer derart aus-

zuführen, daß die ane gebesserten Stellen möglichst ^mit der anstoßenden Stroßenoberfläche ausia-'fen. 10?

geeigneisten für die Durchführung genannter Arbeiten H
Frühjahr und Herbst, wenn der Boden weniger dar

ist. Es ist daher dem Flicken der Straßen H dielen

Jahreszeiten besondere Beachtung zu schenken. Beim

Flicken von Hartschoiterstraßen und unter Umständen

auch bei Weichschotterstraßen ist der Untergrund imme,

zuerst aufzurücken, das eingelegte Kies mit Bindematerial

zu decken, zu bespritzen, und bei kleineren Flicken nn

dem Betonstößel bis zur völligen Bindung kräftig ZN

stoßen und nachher sofort gut abzusanden. ^Strcß-n mit Flickereien in größerem Umfange, z-

von mehr als ein Drittel der Strcß abreite, oder größere

Partien im Geleisegebiet der Straßmbahnen usw Ha
bei Hart- und Weichschotterdecken nach vorangegangener
Avisierung der in Betracht kommenden Dienstabteilungen,
Art. /I 5, eventuell mit dem Ausreißer aufzurücken unv

hierauf im Sinne von Art. U 1 und 2 und -4 7 unv

8, zu kiesen und mit der Motor- oder Dampfwalze
(letztere im Maximum 10 t Dtenstgewicht) anzuwalzen-

Flickstellen in Schlagkies dürfen in Rücksicht aus

Beschädigungen der Gummireisen von Automobilen usw-

nie lose liegen gelassen werden.

Art. 3. Fußwege und Trottoirübexgänge.
Bei anhaltend schlechter Witterung im Frühjahr und

Herbst sind nach Anordnung des Straßenmeisters bezw-

Assistenten kotige Straßen Übergänge und Gehwege bei

Straßen ohne Trottoir nach vorheriger Reinigung „stew"

hoch" mit Alleektes bezw. Gartenktes und dergleichen ZU

belegen.
Art. 4. Schlußbemerkung.

Für Straßenmeister und Straß mwärter ist es Pflicht-
bei sparsamem Ktesverbrauch sämtliche chaussterten FcH"
bahnen und Trottoirs stets tn ebenem, festem und erstes
überdies auch in fahrsicherem (Art. U 1) Zustande ZU

halten.
Im weiteren haben die Straßenmeifter und -Wärter

dafür zu sorgen, daß für jede Arbeit nur das zweckeut-

sprechendste Material zur Verwendung gelangt, unv

ebenso darauf zu achten, daß die geladenen Bennen, au

der Abladestelle gemessen, das vorgeschriebene Maß von

1.3 m° enthalten.

Zürich, Juni 1916.

Der Straßeninsxektor.
Die Teilnehmer äußerten sich äußerst anerkennend

über die gute Vorbereitung und mustergültige Durch'

fübrung dieses Programmpunktes. Mancher wird von

diesem Nachmittag reichlichen Nutzen ziehen und vor
allem herausgefunden haben, daß man die Straßen nicht

überall richtig und vorteilhaft einwalzt. Bei dieser <Ie-
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bûfi t ^ ^em ©erichter flatter angenehm aufgefallen,
uf e ®ampffttoßenmaige fchweigeiifdhen UrfprungS
a. ^

^ 3ahre 1886, alfo feit »ollen 80 gahren, im

leitet ^ ®*«bt Zürich fteht trnb heute nod) gut ar»

^•®wlogifclj^ett'o0t'a^l?ifel?es ben cittljeimtfcljcn
^tcinmateiialien fût èen 33au unb beut

Unterhalt feci? Straßen,
®fetat »on, gerat 5ßrof. $r. tt. ©rubenntann, gätid).

5« ©«biet ift noch wenig erforfd^t, »ermutHrij
»^«.barnm, weil Sßiffetfchaft unb Sechnif bis

u»h V" gufammengearbeitet haben. Sßiffenfchaftler
«o Sed&nifer fönnen unter Umfiänben nic^t mii einander

„[i^bftimmen, fei eS, bafi ber Sßiffenfchaftler nicht bie
rçugen ©bluffe gteht, fei eS, baß ber Sechntfer ungenau

beobachtet,
SaS SHateriat gur ©iraßenbefchotterung imtfi folgern

JlrfGerungen genügen: ©8 muß ntc£>t fehr hart,
sm : ^br. fprööe fein. SaS ©ute liegt alfo in ber Seilte.
Jtaterial mit ber .(parte 5—6 roirb gutrtffenb fein.
^Berbern foil eS eine möglich?! große Kornfefiigfett auf»

« '®"' îompafte ©htbung bei rticfjt align feinem
befonberè gähe, fdjlecht »erwilterbar, wenig ftaub»

UDenb; eS foil reidjltc^ »orhanben, billig gu gewtnnen
j«w »erhältniSmäßig leicht gu befchaffen fein. SBenn wir

flogen, ob foIdjeS ©îaterial gu finben fet in ber
®d)wetj, fönnen wir bie grage ohne roeitereS bejahen.^ ßhweigerif'chen SRitteHanb finben fiel): ©agelf luh»
®«Jonbet8 bie bunte ©agelflul), rote fie g. S3, gefunben
wb auf ©oßberg, ©peer, Çinterlanb »on
pWengeK. ©S finb Steine »on »etfc^lebenen gärten,
ötemltc^ gut gebunbene ©eröHe. gür ben Straßenbau
jjjuß ba§ SJlaterial getfd) lagen werben. ©icht gu »er»
"®$feln unb nicbjt gu empregiert ifi bie Sali» ober gura»
iwgelfïub. KalfgeröHe beS gura unb ber Kalfalpen.
jtefes SJlaterial ifi gu weich, gu rafdj abgenu^t, bilbet

fiel ©taub. gener „SlppengeHergranit", „®egersl)etmer>
jjtanii", oon ©apperSrotl bcS Stdfteufieiq über fperiSau

SlppenjeKertanb hinein, ba$ ifî gutes ©troßenmaterial.
«Ope ©agelftuh aOer Slrt ift »erfitteteS, ehemaliges
ulnperöUe, auS ehemaligen ©adjbetten, g S. oom ©heim
fon ber ©hone, »on ber 9lare ufw. auch finben wtr
©eröHe, ©lacialfdhoitermaffen tn ben SJioränen ber alten
©letfdjer, ©bein, ©bone, aare>, ©eußgletfcher, ufw.

»telen Drten ift baS ©iaterial gmedentfptechenb, weil
e§ ben 2lnforbeumgen genügt.

3m ©l olaffei anb unb in ber ©oralpengone
wiben wirjur@trapnpfläfteruna einiges DJiaietial:
pf erfter Ötnie finb gu erwäbnen bie ßalffanbfteine,
Jene ©anbftetne, bie »orfommen tn ber untern ©üfj
Waffetmolaffe, tn ber en wir allerlei Körper in folibet
jöinbung burch fo^lenfauren K ilf finben. ©olt^e Sin
ffbg beblngt eine febr geringe Slbnuhbarfett unb tjotje
^ïudfeftigfett ; fie gehören an bie ©eite ber ©ranite.
Solche Kalffanbftetne würben »on jeher fchon ju ^flafter»
ftetnen »erroenbet: Sllpnaeber ©anbftetne, appenzeller»
<|orber», SÜJiittel unb ^»tnterlanb (©chweKörunn, îeufen,
-fßalb, ^erisau ufw.); bann im mittleren Soggenburg
(®bnat, SGßattroil, Krummenau), ferner tu ber SBefifchmeiz
'jila,rcan, Echallens); im SBaabtlanb (Châfelard ufw.).

Kalffanbfteinen am nächftert finb bie Kiefelfalfe:
^bltftetne »on fetnem Korn, in bitter ©inbung bitrch
ftalf, ®tefe ©efteine finb hart, nfitjen fich langfam ab,
wben eine hohe ®rudfeftigfett. audh biefe ftnb Pon
mnge als ißflafterftetne befanni, mit ben ©ewtnnungè»
^ten SBeifen, ©eewen, SBartau, Schmpz, ^ngenbohl,
®erfau, ©eeborf bei glüelen, ©mmeten, bann bie neuern
|8tüche in Kehrfiten unb Unterhallau. ©ei gewöhnlichen
^nfprüchen ift man mit biefem Material gut oerfehen.

©ehr gut finb bann bie ©efietnSarten, bie ben SHamen

©rünfanbftein führen, mit grüner garbe, großem

Korn, gut gebunben. @r wirb abgebaut im ©chächental

(©pirigen, UnterfehSdhen, Urigen), im ©larnetlanb, ©or»

aiiberg (®ornbiru), im baprifetjen ülgä« (3mmenfiaab
ufw.). ©uteS ©laterial ift auch ber Sa»ajana»©aub
ft ein, fo benannt nach bem ©orfommen im SBaabtlanb
unb im SBatliS. @r finbet fich «6er auch im ©^ä^ental
an ber Klaufenftcap, im Surnachtal im ©larnetlanb.
@S ifi ein etwas medjfelüoHeS ©eftein, baS genau unter»
fucht fein muff.

aàe biefe ©teine genügen ben gewöhnlichen 3fafprüc!jjen
eines nicht fehr tntenfiöen ©etriebeS. Iber für bie neu»

Zeitliche ©eanfprutfjung burch bie Saftautomobile müffen
auch «n bie ©trafjenpftafierung unb ©irapnfdhotterung
mehr anfptüdje gefteüt werben. ®a fann nicht unter»
brüdt werben, baß aKe obgenannten ©teine ben ïïnfor»
berungen nidjt mehr überall genügen. ©Bit müffen 3luS»

Pau halten nach anbern ©efteinen. 3n ben Straffen
größerer ©täbte finbet man ©fläfierungen auS anberm
SJÎaterial, z ©. in ßürich baS eruplioe ©ilifaigeftein.
©agelfluh unb ©anbfiein fmb Srümmergeftetn, nicht
mehr urfprüngltdhe ©efteine. Sie haben eine längere
©efchicljte hinter fich, fie finb ntdht mehr fo hart; fte
finb fefnnbäre ©efteine, bie fich ïafdjer abnüpen, an
benen bie ©den brechen.

3n ber Künftlergaffe unb im ©äjlenhut finben wir
ein ©ranitfleinpflafter auS bem ©chwarzwalb. ©benfo
bie ©flafterungen an ber ©ämiftrap, beim ©olgtedfjrtifum
unb bet ber lanbwirtf<haftlidhen ©dhule.

Çaben wir in ber Schweig nicht audh ©efteine »on
ähnlichem ©baratter, fo baß wir feine auS bem SKuSlanb

beziehen müffen? |)aben wir ©tfah für ben ©afalt »on
Qmmenbtngen, für bie $ornblenbe auS beim ©dhrnarg»
walb? §aben wir folche ©efteine, um nicht auf baS
auStanb angemiefen zu fetn?

Sßir finben foldjen ©rfap in ben Innern Sllpen, füblich
ber Kalfalpen, baS fogenannte llrgebirge. Sie gefugten
©efteine treten balb ba, balb bort ju Sage unb finb
lether im großen ganzen nicht fehr günftig gelegen. Qn
elfter Slnte ift z« nennen ber ©ranitporphpr (gelb»
fpath unb üuarz). füölidh »on anbeer in ber ©ofna.
@r eignet fiep »iefleicht weniger jur ©irafjenpfläßerung
unb zur ©iraßenbef^oiterung, als für beforatioe Sßtr»
fung (z- ©. ©odel beS gontana SenfmalS tu @h^)-
Sie aplite, bie im Sefftn unb Kanton ©raubünben
gefunben werben, fommen leiber nur gang »ereingett
»or, bie feinen ©telnbruchbetrleb lohnen, ©o g. ©. würbe
fich baS ©eftein im ©t. ©ottharb, oberhalb ber Sremola,
fehr gut etgnen, aber ber lang Hegenbe ©chnee unb ber
weitgehenbe SranSport »erunmögtidhen eine wirtfdhaftlidhe
ausbeute. Ser Ouargporphpr im ©abifdhen ift ähnlich
bem oorgenannten Material. ©uteS ©iaterial befinbet
fidh auch an ber SSBtnbgäHe unb ob ©t. SJÎaurice, leiber
fehr hoih oben. ©tmaS günftiger liegen bte ©erhältniffe
in Saoanafa an ber Sifentiferbahn, in ©tuls bei ©er»
gün, an ber aibulabahn. Stile bte ©efteine finb leicht
gu getfbljlagett, ftarf gerflüftet, eignen fich alfo nicht gu
ipflafterftetnen.

2Bie fteht eS mit ben ©raniten? 9Bir haben ja
»orgügli^e ©rüdhe im Kanton ©raubünben : ©ergell unb
©ufchla», in fßontrefina unb ®t. ©ioritz, in arbeg nub
getan; bann im Kanton Uri: ©urtneKen, ©Baffen, ®ö»
fçhenen; im Kanton ©ern: fpaSlital; im ©BalliS: 3Jlar-
tignp ; im Sefftn : entlang ber ©ottljarbbabn. Sie ©ranite
baben aber namentlidh gwei ©achteile: ©inerfeitS »iel
•Huarg, ber gerfprungen, gerflüftet ifi, fidh alfo balb ger»
brüden läßt unb bamit weniger wiberftanbSfähig ift;
bann finben wir ben weichen ©Itmmer, manchmal auch
gerflüfteteS ©eftein. alles in allem eignet fidh biefeS

ZNnstr. schweif Hand

da^^ît ist dem Berichterstatter angenehm aufgefallen,

>.
Dampfstroßenrvaize schweizerischen Ursprungs

^ Jahre 1886, also seit vollen 86 Jahren, im

beitet ^ àdt Zürich steht und heute noch gut ar-

^'Geslsgîsch-petrsgra.phischss der einheimischen
^teillmateviatien für den Bau und den

Unterhalt der Straßen.
tterat von, Herrn Prof. Dr. U. Grubenmann, Zürich.

l dieses Gebiet ist noch weuia erforscht, vermutlich

aniu ^ch.darum, ^sil Wissenschaft und Technik bis

unb c>z" ^aig zusammengearbeitet haben. Wissenschaftler
»o Techniker können unter Umständen nicht umeinander
.Einstimmen, sei es, daß der Wissenschaftler nicht die
Hngen Schlüsse zieht, sei es, daß der Techniker ungenau

beobachtet.
Das Material zur Siraßenbeschotterung muß folgen-

ml. .Forderungen genügen: Es muß nicht sehr hart,
m» ^br spröde sein. Das Gute liegt also in der Mitte,
material mit der Härte 5—6 wird zutreffend sein.

Außerdem soll es eine möglichst große Kornfeftigkeit auf-
eisen, eine kompakte Bindung bei nicht allzu feinem

^brn, besonders zähe, schlecht verwitterbar, wenig staub-
Uvend; es soll reichlich vorhanden, billig zu gewinnen

und verhältnismäßig leicht zu beschaffen sein. Wenn wir
kragen, ob solches Material zu finden sei in der

Schweiz, können wir die Frage ohne weiteres bejahen.
schweizerischen Mittelland finden sich: Nagelfluh,

besonders die bunte Nageifluh, wie sie z. B. gefunden
Alrd auf der Rigi, am Roßberg, Speer, Hinterland von
sUppenzell. Es sind Steine von verschiedenen Härten,
ziemlich gut gebundene Gerölle. Für den Straßenbau
Uwß das Material zerschlagen werden. Nicht zu ver-
wechseln und nicht zu empfehlen ist die Kalk- over Jura-
magelflub. Kalkgerölle des Jura und der Kalkalpen.
Dieses Material ist zu weich, zu rasch abgenutzt, bildet
biet Siaub. Jener „Appeuzellergranit", „Degersheimer-
Manu", von Rapperswil bis Llchteusteia über Herisau
ws Appevzellerland hinein, das ist gutes Slraßsnmaterial.
Solche Nagelfluh aller Art ist verkittetes, ehemaliges
muß zerölle, aus ehemaligen Bachbetten, z B. vom Rhein,
bon der Rhone, von der Aare usw. Auch finden nur
Gerölle. Glattaltchottermassen tu den Moränen der alten
Metscher. Rhein. Rhone, Aare Reußaletscher, usw.
à vielen Orten ist das Material zweckentsprechend, weil
es den Anforderungen genügt.

Im Molasseland und in der Voralpenzone
finden wirzurStraßenpflästeruna einiges Material:
In erster Lmte sind zu erwähnen die Kalksandsteine,
lene Sandsteine, die vorkommen in der untern Süß
Wassermolasse, in deren wir allerlei Körper in solider
Bindung durch kohlensauren Kitt finden. Solche Bin
bung bedingt eine sehr geringe Abnvtzbarkett und hohe
Druckfestigkeit; sie gehören an die Seite der Granite,
solche Kalksandsteine wurden von jeher schon zu Pflaster-
steinen verwendet: Alpnacher Sandsteine, Appenzeller-
Vorder-, Mittel und Hinterland (Schwellbrunn. Teufen,
^oald, Herisau usw.); dann im mittleren Toggenburg
jEbnat, Wattwil, Krummenall), ferner in der Westschwetz

Lellallevs) ; im Waadtland (tlluttslarä usw.).
Den Kalksandsteinen am nächsten sind die Kieselkalke:
mälksteine von feinem Korn, in dichter Bindung durch
Volk. Diese Gesteine sind hart, nützen sich langsam ab,
haben eine bohe Druckfestigkeit. Auch diese sind schon
lange als Pflastersteine bekannt, mit den Gewinnungs-
Aten Weisen, Seewen, Wartau, Schwyz, Jngenbohl,
Mrsau, Seedorf bei Flüelen, Emmeten, dann die neuern
Brüche in Kehrstten und Unterhallau. Bei gewöhnlichen
Ansprüchen ist man mit diesem Material gut versehen.
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Sehr gut sind dann die Gesteinsarten, die den Namen

Grünsandstein führen, mit grüner Farbe, großem

Korn, gut gebunden. Er wird abgebaut im Schächental

(Spirigen, Ünterschächen, Urigen), im Glarnerland, Vor-
arlbsrg (Dornbirn), im bayrischen Allgäu (Jmmenstaad
usw.). Gutes Material ist auch derTavajana-Sand-
stein, so benannt nach dem Vorkommen im Waadtland
und im Wallis. Er findet sich aber auch im Schächental
an der Klausenstraße, im Turnachtal im Glarnerland.
Es ist ein etwas wechselvolles Gestein, das genau unter-
sucht sein muß.

Alle diese Steine genügen den gewöhnlichen Ansprüchen
eines nicht sehr intensiven Betriebes. Aber für die neu-
zeitliche Beanspruchung durch die Lastautomobile müssen
auch an die Straßenpslästerung und Gtraßenschotterung
mehr Ansprüche gestellt werden. Da kann nicht unter-
drückt werden, daß alle obgenannten Steine den Anfor-
derungen nicht mehr überall genügen. Wir müssen Aus-
schau halten nach andern Gesteinen. In den Straßen
größerer Städte findet man Pflästerungen aus anderm
Material, z B. in Zürich das eruptive Silikatgestein.
Nagelfluh und Sandstein sind Trümmergeftein, nicht
mehr ursprüngliche Gesteine. Sie haben eine längere
Geschichte hinter sich, sie sind nicht mehr so hart; sie
sind sekundäre Gesteine, die sich rascher abnützen, an
denen die Ecken brechen.

In der Künstlergasse und im Schienhut finden wir
ein Granitkleinpflaster aus dem Schwarzwald. Ebenso
die Pflästerungen an der Rämistraße, beim Polytechnikum
und bei der landwirtschaftlichen Schule.

Haben wir in der Schweiz nicht auch Gesteine von
ähnlichem Charakter, so daß wir keine aus dem Ausland
beziehen müssen? Haben wir Ersatz für den Basalt von
Jmmeudingen, für die Hornblende aus dem Schwarz-
wald? Haben wir solche Gesteine, um nicht auf das
Ausland angewiesen zu sein?

Wir finden solchen Ersatz in den innern Alpen, südlich
der Kalkalpen, das sogenannte Urgebirge. Die gesuchten
Gesteine treten bald da, bald dort zu Tage und sind
tell er im großen ganzen nicht sehr günstig gelegen. In
erster Linie ist zu nennen der Granitporphyr (Feld-
spath und Quarz), südlich von Andeer in der Rofna.
Er eignet sich vielleicht weniger zur Straßenpslästerung
und zur Siraßenbeschotterung, als für dekorative Wir-
kung (z. B. Sockel des Fontana - Denkmals in Chur).
Die A pli te, die im Tesstn und Kanton Graubünden
gefunden werden, kommen leider nur ganz vereinzelt
vor, die keinen Steinbruchbetrteb lohnen. So z. B. würde
sich das Gestein im St. Gotthard, oberhalb der Tremola,
sehr gut eignen, aber der lang liegende Schnee und der
weitgehende Trausport verunmöglichen eine wirtschaftliche
Ausbeute. Der Quarzporphyr im Badischen ist ähnlich
dem vorgenannten Material. Gutes Material befindet
sich auch an der Wtndgälle und ob St. Maurice, leider
sehr hoch oben. Etwas günstiger liegen die Verhältnisse
in Tavanasa an der Disentiserbahn, in Ktuls bei Ber-
gün, an der Albulabahn. Alle die Gesteine sind leicht
zu zerschlagen, stark zerklüftet, eignen sich also nicht zu
Pflastersteinen.

Wie steht es mit den Graniten? Wir haben ja
vorzügliche Brüche im Kanton Graubünden: Bergell und
Puschlav, in Pontresina und St. Moritz, in Ardez und
Fetan; dann im Kanton Uri: Gurtnellen, Massen, Gö-
schenen; im Kanton Bern: Haslttal; im Walks: Mar-
tigny; im Tessin: entlang der Gotthardbahn. Die Granite
haben aber namentlich zwei Nachteile: Einerseits viel
Quarz, der zersprungen, zerklüftet ist, sich also bald zer-
drücken läßt und damit weniger widerstandsfähig ist;
dann finden wir den weichen Glimmer, manchmal auch
zerklüftetes Gestein. Alles in allem eignet sich dieses



232 Blîufte. fâjfteij. Çattbto,(„®?eifterbîati") 9Jr.

SDiaterial ntcbi gu ptafierfieinen, auch nicht pm Mein»
pftafier. (gfjet eignet eg [ici) pr 93ef<hotterung, roaS auch
in telc^It^em SJiafje geflieht. nuijt ftch aber giemlidE)

raftb ab unb gibt Slnlafj p orbenllicher ©taubeniroicllung

©ibt eS ©teinmaffen, bie beffer finb; (Steine mit
roentg Quarg unb gar feinen ©Ummer, bafür pbete
Sefianbteile? ®aS ftnb bie Syenite, ®iorite, Im»
pbpbolite. ©peuite unb ®iorite finb ©teinmaffen, bie
fic| auS gtofjmafftgen hörnern aufbauen, mit febr gaber
^ornbleube (|)ätte 5), gelbfpaib ($arte6); fie'finb bei

guter griffe ein gäbeS ©efiein 9Kur bie innern Partien
rieben nach Son. ©te roerben im beulten SSittelgebirge
niet auggebeutet. ©ine Sonîurteng bitben bie ©teine quS
©fanbinaoien unb gtnnlanb; biefe Sonîurreng mirb nod)
fühlbarer, roetm ftc auf bem Sßafferroeg noct) weiter
nörblidj gefangen fbnnen. ®te ®iorite oon ®ifentiS,
an ber Siufein unb im ®ulntal nörblitf) oon SrunS, im

untariiata.l nörblicb oon ©uraglia, an ben SunnelS
ber ßufmanierfirafje liefern gute ©goiter, oietfeic^t audj
SRateriaf für Heinere fßflafterfieine. ©übroefilkb oon
fPontreftna, am ©ipfel beS ^ßij SKofaifcb unb fßig ©urltp
finben mir ®iorite, ©abribiorite bi§ ©penite, big 1000 m
£röbe atifteigenb. ®iefeS SJlateriat ift fefjr gäbe, ber
©eofogenbammer macht î)ter fd^limme ©cfabrungen ®a§
märe SJlaterial für ©c|oiter= unb fpffafterftetne. ©ine
anbete grage ift freilich, ob baS ßanbfchaftSbilb nic^t litte
bei ©röffnung oon biefe« S3rücf)en. ähnliche SJtaffen
liegen in ber tJiäbe oon getan, im fog. ©petita, an ber
©dEfulferbabn.

®te Sfmpbiboftte flehen an ®auerbaftig£ett ben @pe=

niten nid)t rt ad). gelbfpatb mit fpärte 6 unb fpornblenbe
mit $äxte 5 oerleiben ibnen eine größere $ärte. @g

ftnb leine urfprüngfiebe, fonbern umgeroanbelie ©efteine,
bie bei ibret ©ntfiebung febr olet ®tucî auSgubalten
halten. ®tefeS Sfiatertal ift febr gäbe, fogufagen am
befien, mag mir baben unb an oielen Orten cor»
banben. gm Santon ©raubünben g. S3, an ber fßoft-
firafje bei gernet), bei Saoin, ©uarba, SUorbfette glüela,
®tf^matal, SSerelna, ©atbagca, fjßig ßlnarb, an beiben

Pg öuin, an ber SJalferftrafje u. f. m ; im Steffin bei

gaibo, bei S3eüingona, Stncona, SBrtffago, ©ento töaKi;
im 2Baüi§ im §tntergrunb beS ©aafer» unb germatter»
taleS, in ber ©oolena u. f. m.

Ünfere geologiftben Sorten ftnb in btefer fßegiebung
noch etroaS oeraltet. ®afj biefeS SHaterial febr günfiig
ift, gebt fcfjon barauS b^oor, bafj eg bie SBerfgeuge bafb
unbrauchbar matf»! ; bie ©tetnbre^er färbten e§, alfo ift
eS gerabe gui. ®iefe ©teine finb gäf) unb baUbar, auf
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höchst© Iveistungsfählglcelt.

fte bürfen mir bie größte unb fünfte Hoffnung b^"
Sie finb noch menig gu Sliulgen gegogen morben; ml

gemlnne man fie unb mache mit ibnen 23erfutbe! v
©Ine ®iSfuffion an btefeg mit befannter grtfcb«

gutem Çmmot oorgetragenen, IreffUcben fReferateë F"
nidbt ftait. (gortfe^ung folflt»)

foiteiil^iniil für *ü=Mint8en «. W'
lüfüwi5-gimiüjtuiien mfuitirn IiHi*

©ebtoeij. patent 2J(autex 9to. 71784.

(©ebtufi.)

93ei Sinroenbung oon ßüftunggröbren barf man biî'

fefben niemals na^ oben biegen, mie gigur 13 g«'9''

©rfteug ftnb gebogene ßuftröbren überhaupt nicht '

roitffam; groeiteng ïônnen fte bei ©Intreten ber ^ftopfung beg 9fbf(u|robre§ gleidbfaEg gu einem folgp
roerben, mag rtid^t ihr 8>w<ï ift unb fein barf. ©3 ^baber bei ülnraenbnng oon ßüftunggrobren bei 3ßafF'

gigux 13. geblexbafte unb xid)ttge 3tnotbmtitg beä

SüftungSxobreä am Sffiaffexoetfdjlufj ctttcS 58ecten8.

oerfdbfüffen barauf geachtet roerben, bafj ba§ groeigfuft'
robr oom Söetfchlu^ aug anfieigenb gum ^aupiluftïfh^
läuft, (©tebe gigur 13). ®och auch bieg btetet ntctp

genügenbe ©icberbett, roenn man nicht, mie in gigur 13

mit punîiterien ßtnien angebeutet ift, bag ßüftunggrobt

gigur 14. Stnorbnung beä 2uftein(afiuenttt§ am SBaffer»
SSerfdjlu^ eine§ S3ecten§ unb an ber gaüeitung.

beg SBafferoerfcbluffeS fo botf) führt, baft eg über bem

Q6erlaufrobr beg SlugguffeS gu liegen fommt. SBenn bteS

befolgt roixb, bann geigt [ich eine SBerfiopfung beS

SlbfaÜrobreg bureb Slugtreten unb ©tebenbieiben beg

SBafferg im Sluggußgefä^ an.
£)at man ben gaO, rote ihn gigur 15 barfieïït, W

ber 3luSgu| roeit entfernt oon etnem gaKrobr liegt, f"
mufj bag 3lbflu^robr unabhängig oom gaKrobr belüftet
roerben, entroeber mu^ baéfelbe ebenfaKg über ®a^
oerlängert roerben, ober mag otel einfacher unb billiger
ift, man fetjt ein ßufteinlafjoentil auf.

@g ift öurchauS unftattbaft, bei S - ißerfcblüffen mit
ber geroöbnlidhen, l'/a» big 2 göKigen Stefe ber SBaffer*
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Material nicht zu Pflastersteinen, auch nicht zum Klein-
Pflaster. Eher eignet es sich zur Beschotterung, was auch
in reichlichem Maße geschieht. Es nutzt sich aber ziemlich
rasch ab und gibt Anlaß zu ordentlicher Staubentwicklung

Gibt es Steinmassen, die besser sind; Steine mit
wenig Quarz und gar keinen Glimmer, dafür zähere
Bestandteile? Das sind die Syenite, Diorite, Am-
phybolite. Syenite und Diorite sind Steinmassen, die
sich aus großmassigen Körnern aufbauen, mit sehr zäher
Hornblende (Härte 5), Feldspath (Härte 6); sie sind bei

guter Frische ein zähes Gestein Nur die innern Partien
riechen nach Ton. Sie werden im deutschen Mittelgebirge
viel ausgebeutet. Eine Konkurrenz bilden die Steine aus
Skandinavien und Finnland; diese Konkurrenz wird noch
fühlbarer, wenn sie auf dem Wasserweg noch weiter
nördlich gelangen können. Die Diorite von Disentis,
an der Rusein und im Duintal nördlich von Truns, im
Puntaniatal nördlich von Curaglia, an den Tunnels
der Lukmanierstraße liefern gute Schotter, vielleicht auch
Material für kleinere Pflastersteine. Südwestlich von
Pontresina, am Gipfel des Piz Rosatsch und Piz Surley
finden wir Diorite, Gabridiorite bis Syenite, bis 1000 m
Höhe ansteigend. Dieses Material ist sehr zähe, der
Geologenhammer macht hier schlimme Erfahrungen! Das
wäre Material für Schotter- und Pflastersteine. Eine
andere Frage ist freilich, ob das Landschaftsbild nicht litte
bei Eröffnung von diesen Brüchen. Ähnliche Massen
liegen in der Nähe von Fetan, im sog. Spechia, an der
Schulserbahn.

Die Amphibolite stehen an Dauerhaftigkeit den Sye-
niten nicht nach. Feldspath mit Härte 6 und Hornblende
mit Härte 5 verleihen ihnen eine größere Härte. Es
sind keine ursprüngliche, sondern umgewandelte Gesteine,
die bei ihrer Entstehung sehr viel Druck auszuhalten
hatten. Dieses Material ist sehr zähe, sozusagen am
besten, was wir haben und an vielen Orten vor-
Handen. Im Kanton Graubünden z, B. an der Post-
straße bei Zernetz, bei Lavin, Guarda, Nordseite Flüela,
Dischmatal, Vereina, Sardasca, Piz Ltnard, an beiden

Piz Buin, an der Valserstraße u, s. w; im Tessin bei

Faido, bei Bellinzona, Ancona, Brissago, Cento Valli;
im Wallis im Hintergrund des Saaser- und Zermatter-
tales, in der Evolena u, s, w.

Unsere geologischen Karten sind in dieser Beziehung
noch etwas veraltet. Daß dieses Material sehr günstig
ist, geht schon daraus hervor, daß es die Werkzeuge bald
unbrauchbar macht; die Steinbrecher fürchten es, also ist
es gerade gut. Diese Steine sind zäh und haltbar, auf
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sie dürfen wir die größte und schönste Hoffnung habe»

Sie sind noch wenig zu Nutzen gezogen worden; ah

gewinne man sie und mache mit ihnen Versuche!
Eine Diskussion an dieses mit bekannter Frische u»

gutem Humor vorgetragenen, trefflichen Referates sa»

nicht statt. (Fortsetzung folgt-)

LWnWentil Mr AM-LeitmW » W
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(Schluß.)

Bei Anwendung von Lüftungsröhren darf man die'

selben niemals nach oben biegen, wie Figur 13 Mgi-

Erstens sind gebogene Luftröhren überhaupt nicht I

wirksam; zweitens können sie bei Eintreten der

stopfung des Abflußrohres gleichfalls zu einem solche»

werden, was nicht ihr Zweck ist und sein darf. Es w»p

daher bei Anwendung von Lüftungsrohren bei Wasser'

Figur 13. Fehlerhafte und richtige Anordnung des

Lüftungsrohres am Wasferverschluß eines Beckens.

Verschlüssen darauf geachtet werden, daß das Zweiglust-
rohr vom Verschluß aus ansteigend zum Hauptluftrom
läuft. (Siehe Figur 13). Doch auch dies bietet nicht

genügende Sicherheit, wenn man nicht, wie in Figur 13

mit punktierten Linien angedeutet ist, das Lüftungsrohr

Figur 14. Anordnung des Lufteinlaßventils am Wasser-
Verschluß eines Beckens und an der Falleitung.

des Wasserverschlusses so hoch führt, daß es über dem

llberlaufrohr des Ausgusses zu liegen kommt. Wenn dies

befolgt wird, dann zeigt sich eine Verstopfung des

Abfallrohres durch Austreten und Stehenbleiben des

Wassers im Ausgußgefäß an.
Hat man den Fall, wie ihn Figur 15 darstellt, wo

der Ausguß weit entfernt von einem Fallrohr liegt, so

muß das Abflußrohr unabhängig vom Fallrohr belüftet
werden, entweder muß dasselbe ebenfalls über Dach

verlängert werden, oder was viel einfacher und billiget
ist, man setzt ein Lufteinlaßventil auf.

Es ist durchaus unstatthaft, bei 8 - Verschlüssen mit
der gewöhnlichen, 1'/-- bis 2 zölligen Tiefe der Wasser-
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